
Indien Aalls Licht brachten un einem leinen
Samuel ayan Kreıs VO  - Gebildeten zugänglıch machten; un

des Autkommens eınes auf Indiens Geschichte
Hınduistische Vorstellungen un kulturelles Erbe stolzen, selbstbewußten

Natıionalısmus.VO  s Chrıistus
1mM Jahrhundert Iypıische Vorstellungen

Es lassen sich sieben verschiedene Vorstellungen
VO Christus (sow1e die entsprechenden eak-
tionen auf ıhn) unterscheiden:

1) Von einıgen wurde das Christentum als Re-
lıgı0n der Fremden un: Eroberer angesehen.
Christus betrachteten S1e als Eındringlıng, als
eıne Art VO  - relig1ösem Julıus Cäsar. Beıide,
Chrıiıstus un: das Christentum, stellten ıhrer
Meınung ach eıne Bedrohung des überkomme-

Dıie hinduistischen Vorstellungen VO un Re- CN Glaubens und des soz1ı1alen Gefüges der Na-
aktiıonen auf Jesus Christus 1mM Indien des t1on dar. Dieser Bedrohung suchte INan dadurch

Jahrhunderts vieltältig W1e die jüdıschen begegnen, da{ß INnan sıch dem alten Glauben
1MmM Palästina des Jahrhunderts. Sıe reichten 1ın a1] seınen Erscheinungstormen, Bräuchen
VO Feindseligkeit un: Ablehnung ber eıne ab un Grundtexten CrNeUr zuwandte.
gestulte Skala VO Bewunderung, Anerkennung 2 110e andere Gruppe begrüßßte den Christus
un: Freundschatt, ohne sıch der Person Jesu der Bergpredigt, den ethischen Christus, wäh.
un! seiıner Botschaft verpilichtet fühlen, bıs rend S1e den Christus der «metaphysıschen Dog-
hın totaler Hıngabe ıh 1in eıner Jüngerge- un «mystischen Verdunkelungen» 1b.
meınde. Man versteht die hınduistischen hrı: lehnte.
stusbilder an besten, Wenn INan S1e 1m 3) Wieder andere erkannten in Jesus eınen
Kontext der Renaissance des Hınduismus un: Asıaten un ühlten sıch ıhm ahe Er er-
auf dem Hıntergrund se1nes Wiıderstands schied sıch VO dem europäıschen, das ındısche

olk se1ner natıonalen Identität beraubendenGE Herausforderungen un: Zwänge betrach-
telr Die den Wiıderstand un: die Renatissance des Christus der Mıiıssıonare un! deren sıch n_
Hınduismus auslösenden un: prägenden Fakto- seit1g bekriegenden Kontessionen.
DE beeinflufßten auch dıe hiınduistischen Vor: 4) Fuür die me1listen Hındus War die Vorstellung
stellungen VO  — Christus. Diıe Retformbewegun- VO  — Christus als der Inkarnatıon (jottes 114

SCH stutzten sıch auf die alte Relıgion die jel- nehmbar, wohingegen Chriıstus als e1nNe gÖttli-
che Inkarnatıiıon besonders VO  — den Anhän-gesichtige hınduistische relıg1öse Tradıtion mıt

ihrer unauthörlichen Suche ach dem Absolu- SCII1 Vischnus begrüßt wurde. och WAar jede
en ıhren vielen Wegen A Befreiung, ıhrer C- Art VO  — Inkarnation unvereiınbar MIıt den VO

nerellen Offenheit gegenüber anderen relig1ösen Islam un: VO westlichen Rationalismus
Tradıtionen un! ıhrem e erwachten Bewullßt- xjerten thcistischen (deistischen) Anschau-
seın für unheılvolle relig1öse Überzeugungen
un Bräuche, deren verderblichen Einflüssen S1Ee ıne weıtere Gruppe verehrte Christus als

Erlöser, als Sohn (sottes und Gottmenschen.1m Laufe iıhrer langen Geschichte ausgesetzt
WAar. Die Erneuerungsbewegungen tormiıerten Ihr Christusbild unterschied sıch ındes VO der
sıch aufgrund des Wırkens christlicher Mıiıssı1o- tradıtionellen Christusdeutung der christliıchen
Na des Eintflusses der westlichen Kolonial- Orthodoxıie. DDieser Chrıiıstus bildete den Mıiıttel-
mächte, die VO sıch behaupteten, <christlich» punkt eıner «Neuen Religi0n», eıner unıversa-

se1n: der Eiınführung des westlichen len Kırche, die alle Religionen der Welt mıiıte1in-
Erzıehungs- un: Biıldungssystems; der Arbeiıit ander 1n Eınklang bringt.
VO  s Orıientalısten, dıe dıe unermefslichen relig1- 6) Eınıge fanden allerdings auch, nachdem sS1e
sen un: kulturellen Reichtümer des antıken eıne Zeitlang eıne der mehrere der ben gC-
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nannten Posıtiıonen vertretien hatten, ZUuU OFr- ex1istierte 1m Ratschlufß (Jottes Z Hei:ıl der
thodox-kirchlichen Glauben Christus als Schöpfung. IDIG Einheıit VO  - Jesus und (zott 1St
dem fleischgewordenen Wort Gottes, das C- eiıne FEinheit des Willens un der Intention.
kommen ist, die Welt erlösen. Rammohan ROYy lehnte den Glauben än die In-
/ Schliefßlich gab CS eıne Gruppe, die 1ın hrı karnatıon, den C für götzendienerisch und p -

STUS den Befreijer VO gesellschaftlicher un: rel1- lytheistisch hielt, ab Ebenso wI1es dıe christlıi-
&1Öser Unterdrückung sah, obgleich S1e 1ın den che Sıcht des Todes Jesu als Sühnopfter für die
christlichen . Kırchen selbst Unterdrückung CI- Sünde zurück. Die dem Sühnegedanken
tahren hatten. grundeliegende Vorstellung VO  - Gerechtigkeit

Lassen S1Ee uns 1U  ; diese verschiedenen 'OSs1- hielt für UNANSCINCSSCIL Jesus habe deutlich
tionen dadurch veranschaulıchen, da{fß WIr uUu1ls gemacht, dafßß dem, der bereut, vergeben wiırd
zmıt einıgen Personen und Bewegungen be: und da{ß Barmherzigkeıit un Gerechtigkeıit
fassen, die für die eıne der andere der ben (zott wohlgetälliger sınd als Opfter.

Rammohans Sıcht Christı unterscheidet sıchgedeuteten Rıchtungen repräsentativ sınd
deutlich VO  —- dem Christusbild des christlichen
Glaubensbekenntnisses. Dennoch lassen ıh dieLiebe mA1Lt einıgen Vorbehalten

Christus, der Sıttenlehrer: Rammobhan Roy Hochschätzung, die für Christus empfand,
die Bewunderung, die Christı unvergleichli-(1772-1833) cher Größe zollte, die Anerkennung der ZenNtra-
len Rolle Jesu 1in (zottes Heıilsplan SOWIeE se1ınRammohan KRoy veröffentlichte 1820 das Buch

«<ÄThe Precepts of Jesus, the Gu1lde Peace an Gespür für die CNSC Verbindung VO  - Erlösung
Happıness», das Auszüge AUS den 1er E, vange- un: Sıttlichkeit dem Mysteriıum Jesu Chriıstı n -
lien enthielt, die Jesu Lehre ber das rechte, hekommen. Und vielleicht ware vollständıg
gottgefällige Leben ZU Gegenstand haben Für iın A eingedrungen, ware se1ne Suche nıcht da:
Rammohan, der eıne brahmanısche Gesell- durch ın eıne andere Rıichtung gelenkt worden,
schaft, den Bramah-Sama], gründete, hıefß «rel1- da{fß in eıne truchtlose westliche Kontroverse

verwickelt wurde.21ÖS sSe1N» eın sıttliches Leben tühren. Das
satzhaft VO  5 allen Religionen gelehrte Sıttenge-
setz wırd Rammohan Roy zufolge seınen An- Christus Gottmenschentum: Keshabhängern hauptsächlıch VO Chrıistentum einge- Candra Sen (1838-1884)schärtt. Die Lehre Christı 1St seıiner Meınung
ach vortrefflich AazZu gee1gnet, Menschen gel- Se1lt 185/ WAar Keshab mı1t dem Brahma-Sama)
st1g erbauen un: sıttlıch tühren. Er un dessen wechselhafter Geschichte CNS VCI-

renntfe Jesu Lehre VOIl den hıistorischen (Ge* bunden. Wıe Rammohan bewunderte Jesu
schehnissen seines Lebens, VO seınem Tod un: sıttliıche Gröfße och oing ber diesen hın-
VO  - seıner Auterstehung. [ diese könnten VO AaUS, iındem die Person Christı auch mı1t Blick
den Gegnern des Christentums bestritten WCI- auf das Ostergeheimnis un selıne trinıtarıschen
den; ıhre spirıtuelle oder theologische Bedeu- Beziehungen akzeptierte. Keshabs Ansıchten
Lung se1 gering einzuschätzen. Jesus War Ram ber Christus kommen 1n seinen Vorlesungen,
mohan zufolge Theist; seıne Jünger hätten ıh die 7zwiıischen 1866 un: 1883 hielt, ZU Aus-
miıf($verstanden. Das Gebäude der hri- druck Vıer VO diesen Vorlesungen sınd für uns

stologı1e beruhe auf einem Irrtum. besonders wichtıg un erhellend: (I) Jesus hrı
Rammohan Roy entwickelte seıne Sıcht VO  > STUS Europa un Asıen, 1866; (IT) Christus un:

Christus ın Auseinandersetzung mı1t eiınem Mıs- das Chrıistentum, 18/0; (IIT) Indien fragt VWer 1St
Ss10nar AaUuUs Serampore LNaIinenNls Marshman: Jesus Christus?, 18/9; un! (IV) Das wunderbare (Ze:
War der Messı1as, den Sendboten (sottes heimnıs der Trınıtät, 188 Nachdem Jesus
ahm den höchsten Rang e1n. Er War (sottes zunächst als eınen grofßen Menschen un Reftfor-
Sohn und Dıiener, 1aber nıcht Gott, der Beherr- ILICT betrachtet hatte, erkannte Keshab spater
scher des UnLiınversums. Christus empfängt alles seıne gottmenschliche Natur un: anerkannte
VO  = Gott; 1St VO ıhm abhängıg un ıhm er- ıhn zuletzt als die 7welte Person der Dreıitaltig-
a  5 Jesus 1St der Erstgeborene VO allem (Ges: keıt, den ewıgen Logos un: tleichgewordenen
schaffenen, Anfang hervorgebracht. Er pra- Sohn
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Im Jahre 1866 taflßte Keshab dıe Geschichte Dreıitaltigkeit Der unbeschreibliche Jehova-
der Ausbreitung un: Einftlufßnahme des hrı Brahma ste1gt 1n seınem Sohn, eıner Emanatıon

1n eıner Schrift Diese se1nes Selbst, herab, berührt und durchdringt
schlofß mi1t der Feststellung der «außerordentli- das Unıiıversum und dıe Menschheit un: zieht 1n
chen Bedeutung un: des übernatürlichen He- der raft des Heılıgen elstes dıe SN
ro1smus» Jesu. Keshab betonte Christı As1atı- Welt sıch herauf Die Trinıtätslehre der
sche Herkunft un: Wesensart un: betrachtete christlichen Theologie gleicht Keshab zufolge
das Kreuz als eın oroßartiges Symbol der Selbst- auffallend der Sac-cıd-ananda-Lehre (sac Se1in,
aufopferung. Die Auferstehung verkürzte autf c1d erkennendes Bewulßßstsein, ananda
eıne Erfahrung, die die Jünger machten, als das Wonne) des Hınduismus. Es o1bt 1Ur eıne Sub.
heldenhafte Selbstopter des geMaArtertenN Stepha- eıne Person, 1aber reı Zustände, dre1
11US iıhren sinkenden Mutrt wıieder stärkte. Jesus Wıirkweisen un Manıftestationen, dıe sıch 1n
wollte (sottes- und Menschenliebe. «Christus synthetischer Einheıt vermischen.
1St für miıich der, der ZESAYL hat Dein Wılle SC Christus 1st nıcht Menschgott, sondern (Gott-
schehe>», un «Wn iıch VO  S Christus SPrecHhe, mensch. Die Gottheıt 1St der Menschheıt, die

meıne ıch damıt eintach die Haltung eıner unversehrt bleibt, eingeprägt. Keshab überdenkt
absoluten Loyalıtät gegenüber (SOtf. 1879 och eiınmal dıe Auferstehung un: versteht S1Ee
wandte sıch Keshab och einmal dem Thema 10UUL als CTW Was Jesus wıdertuhr. S1e besagt,
der asıatıschen Herkunft un: Wesensart Jesu da{fß Jesus mı1t seiner vollen Menschheıit AA Va-

Christus 1St Orientale. Im Mıttelpunkt se1- en zurückkehrte. Christus 1St nıcht der Vater,
11CSs Interesses stand jedoch die Gottheıit Chrıstıi, sondern «besitzt eıne 220002 gewöhnlıche
Christı gottmenschliche Natur. Christus entäau- menschliche Natur, iın der dıe Gottheıt wohnt».
ferte sıch selbst, un: als se1n Selbst dahın: «Er War (sottes eingeborener Sohn, eın Gje:
schwand, stromte der Hımmel ın selne Seele, schöpt», dem Vater gleich ew12(!) Er WAal, 1St
füllte die Gottheit die Leere Au  N Alles 1n ıhm tleischgewordene Sohnschaft, un seıne Autft-
Wr göttlich. So stehen WIr also Christus yabe 1St CS, Sohnsein lehren. Keshab erkennt
als eiınem durchsichtigen, kristallklaren Reser- auch das Sühnopfer Christı «In Christı Tod
vOo1r, Ia dem das Wasser des yöttlıchen Lebens erfüllte sıch, mehr och als 1ın seiınem Leben, der
1St». Auf diese We1ise hat INan sıch das Sohnseıin Heılsplan der vöttlıchen Vorsehung.» Das
Christi vorzustellen: besitzt eıne ZOLL- Kreuz «überschüttete die Welt mıiı1t Glaube,
menschliche Natur. Er exIistlerte 1n Gott, ehe Hoffnung un Liebe»‘

geschaftfen wurde. Keshab verband un: versöhnte 1n sıch hindu!i-
Keshab behauptete,. da{fß die Lehre VOoO (GOölt stische un christliche Tradıtionen, un: schuf

menschentum 1m wesentlichen eıne hınduisti- Neues. Dies dürfte ıh auch davon 1b.
sche Doktrin se1 Durch die Lehre VO  ; der völlı gehalten haben, sıch ausschließlich mıiıt eıner der
CN Versenkung iın die Gottheıit werde Indien beiden Traditionen iıdentifizieren. Er LırugChristus kommen. Christus wıederum werde mehr Z Verbreitung des Gelstes Christi In In-
das hinduistische Glaubenssystem vollenden, diıen be1 als dıe meılsten Missionare  Z  ‘ Keshabs
einschliefßlich se1nes iırrtumsbeladenen Pan- kostbarste relıg1öse Erfahrungen leiteten sıch
theismus. Denn «1N Christus offenbart sıch VO  D Christus her?
wahrer Pantheismus», «die Vereinigung des SC
horsamen un: ergebenen Sohnes mı1t dem Va-
ter» Christus begegnet unls als Asıat seliner Her: Christus Stüßer, ortentalischer,

Jaszınıerender Prophet: Fatrap Chanderkunft nach, als Hındu seinem Glauben nach, als Mazoomdar OSVerwandter un: Bruder, wahrer Yogı, voll süußer
Liebe: allzeit wohnt 1m (jeiste (zottes: «Meın Mazoomdars Sıcht Christ] unterscheıidet sıch
Christus, meın sußer Christus, tunkelndstes Ju aum VO der Keshabs, selnes Freundes un
wel me1ınes Herzens, Zierde meıner Seele Kollegen 1ın der «Neuen Relıgion», eıner kır.
ZWaNZ1ıg Jahre lang habe ıch ıh 1n diesem me1- chenähnlichen Gemeıinschaft, die alle Religi0-
nem nıchtswürdıgen Herzen verehrt.» MCn der Erde mıteinander ın Eınklang brıin-

Im Jahre 1882 wandte sıch Keshab der Be- SCH suchte. Mazoomdar reflektiert ber se1ne
trachtung Christ]ı 10n Lichte des Mysteri1ums der Erfahrungen mıt Christus in seiınem Werk «The
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Oriental Christ»‚ das deesmehne Meditationen unls hat, ındem se1n blühendes, Junges,
ber die Schönheıt, Heiligkeit un Macht des unschuldiges Leben geopfert hat?
süßen Propheten Aaus Aazaret enthält. Er stellte
Betrachtungen darüber A, WwW1e ESUS badet, fa- Vorbehaltlose T.iebe
SUET; betet, stirbt und regıert. In dunklen un:
finsteren Zeıten und auf seınen spirıtuellen Die dre1 Männer, dıe WIr bıs jetzt kennengelernt
Wanderungen hatte Jesus gesucht. 'oll haben,; bezogen eıne relig1öse Posıtion 1mM
Freude entdeckte dessen reine, eintache un Schnittpunkt VO Hındu1ismus, Chrıistentum,
starke Menschheıt. Je mehr sıch se1ıner e1gE- ıberaler Theologie un Rationalısmus. S1e be.

kannten sıch mi1t Vorsicht un: Vorbehal-101 Sündhatftigkeıt und Unstetigkeıt bewufst
wurde, mehr fühlte sıch auf geheimn1s- ten Christus. Andere AaUuUsSs demselben Kreıs elı
volle Weıse Christus hingezogen, VO  —- dessen tarer Reformer gingen weıt, eıner christlı-
Leben un 'Tod für ıhn eıne «wunderbare Suüße chen Kırche beizutreten, da S1e davon überzeugt
un: Faszınation» ausging. Allen Entmutigun- da{fß Christus nıcht außerhalb seiner Ge:
SCH un:! allem Spott ZU Irotz <bheb ich dabeı, meınde erkannt werden könne. Ihr Christusbild
Christus zärtliche Achtung entgegenzubringen, entsprach weıtgehend dem ıhrer Kıirche.
dıe, ohne da{ iıch CS gewollt hatte, 1ın me1ınem
Herzen autkeimte». Christus (1t (absolutes Bewu/stsein) UNMazoomdar eing 6S NC allem darum, hrı Obpfer: Brahmobandhat UpadhyayaSTUS «oOrjentalıisieren». Jesus, W1€e sıch 1MmM
(Gewande westlicher Ideale un: Theologien dar Durch den Einflufß se1nes Onkels Kalıcharan
stellt, hat CS selıner Meınung ach versaumt, mMI1t BaneryJee, e1ınes Christen un: Nationalısten,
den für Hındus typischen «spirıtuellen In tühlte sıch Bhavanıcharan VO  — Kındheit
stinkten» 1n Verbindung kommen. In dem Jesus hingezogen. Im Brahma-Sama) un dessen
ben ZCENANNIECN Buch zeichnete 7wWel Nachtolgegesellschaften gelang CS ıhm, durch
sätzlıche Christusfiguren: «Wenn WIr VO Ööstli- das Vorbild der Christuströmmigkeıt Keshabs
chen Christus sprechen, sprechen WIr VO  z un Mazoomdars ber seine Zuneigung
der Inkarnation grenzenloser Liebe und.Gnade:; Christus Klarheıt gewınnen. Nachdem 1n
WE WI1r VO westlichen Christus sprechen, Sınd eıne Stellung als Lehrer angeLreten hatte,
sprechen WIr VO  ; der. Inkarnation der Theolo- begann Bhavanıcharan, sıch m1t theologischen
216€, des Formalısmus, dem Inbegrift ethıscher ragen ach dem Status Christı befassen, un:
un physıscher Kraft Lasset uns Christus bekannte sıch 1890 schließlich öffentlich Se1-
darstellen; da{ß alle ıhn erkennen un: annehmen HIS Glauben Jesus als vollkommenem Gott
können.» un: vollkommenem Menschen. Im Jahr darauf

Jesus 1St Mazoomdar zufolge einz1ıgartıg. In 1efß sıch tautfen U LL UBZ danach Z
ıhm gelangen alle partiellen, Öörtliıch begrenzten Katholizısmus ber. Selit 1894 tührte das JLei

ben eınes katholischen Asketen un ahm denInkarnationen 7ADUE Vollendung. In seiner DPerson
hat sıch die wahre, unıversale Beziehung Z7W1- Namen Brahmobandhav Christus 1St für ıh
schen (ott un unls verkörpert. (sott hat sıch 1n die Mıtte VO  — allem: als unıversaler Lehrer, Of-
Christus endgültıg mitgeteılt. Natur, Ge- tenbaret des Gehe1imnisses des göttlıchen See-
schichte, Inkarnationen, Jesus Christus S1e lenlebens un Sohn Gottes, der die Fesseln des
alle sınd Stufen iınnerhalb der tortschreitenden Karma abzustreıiten VEIINAS, ordert Auf-

merksamkeıt un Gehorsam.Enttaltung des göttlichen (Geılstes. Christus 1St
die vollendete, 0 ıhrer Art einz1ıge un endgül- Brahmobandhavs besonderes Interesse galt der
t1g letzte Manıftestation des Geistes. So rein1gte Anpassung des christlichen Glaubens un: der
sich, als Christus sıch reinıgte, die Kırche die ındısche Religion un Kultur. In
Menschheıt 1n ıhm Täglıch reinıgen WIr u1ls ın bestimmten vedischen Tlexten entdeckte Hın
seiner Taufe Bedurtte 6S aber ZA00IME Reinıigung welse auf Jesus. Das «Innenleben» (zottes 1sSt se1-
un! Erneuerung unNnseres innersten Personen- IET Ansıcht ach in den heiligen Schriften In-
kerns nıcht och eıner anderen Taufe der diens bereıts schemenhaft ertafßt worden®‘®.
Feuer-, Geılst- un: Bluttaufe, der Reinigung Nach 1897 kehrte Brahmobandhav sıch VO

durch Leiden”? Es 1St dies, WAas Jesus für dem Theismus der Veden aAb un: wandte sıch
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dem Advaıta-Vedanta E dem seıner MeinungA Christus der Mıssı0nare erschien ıhnen als Be-
ach besten theoretischen (serüst für katholi- treier. 1910 hielten die Mahars VO  — Maharashtha
sche Theologie, obgleich sıch ın Fragen der 1n une eıne Konfterenz aAb U richteten den
Inkarnation und Gnade auf den Vishnuismus Aufßenmuinister eiıne Eıngabe, 1ın der S$1e ıhre be.
beriefi drückende Sıtuation beschrieben. Ö1e appellier-

ten die britische Rechtsprechung, das Un
recht beseitigen, auch wWwenn S1e selber demChristus das inspirierende Kreuz: Narayan

Vamana Tilak (1862-1919) Glauben iıhrer Väter testhielten. An eıner Stelle
der Bittschrift hıelß CS, da{ß «durch die sanfte Be.

Obgleich Brahmobandhav un: Tilak einander rührung der christliıchen Religion der Mahar
nıcht kannten der eıne lebte ın Sınd un: Ben- eın für allemal gesellschaftlich un physısch auf-
galen, der andere ın Maharashthra stimmten CwerteL» werde. Dıie Bittschriftt 1St eın Zeugnis
s$1e n ıhren Anschauungen weitgehend übereın. mahariıstischer Erfahrungen der Befreiung

durch Christus eıne bedeutsame SıchtweiseNachdem Tıilak mıt achtzehn Jahren geheıratet
hatte, bte 1n den folgenden zehn Jahren zahl Christı VO  — (OQutcasts. Obgleıich das Dokument
reiche Berufte dUS, die ıh verschiedene Orte A4US dem Jahre 1910 STAMMLT, reichen die Ere1g-
tührten. Wiährend einer Bahnfahrt unterhielt N1SSE, auf die CS Bezug nımmt, 1ın das neunzehnte
sıch einmal eın Mannn mıt ıhm ber Dichtung Jahrhundert zurück.
un Christentum, betete MIt ıhm un gab ıhm
eıne Abschrift des Neuen Testaments. Tılak WAar Verteidigung desE
VO  - der Bergpredigt tief berührt. Schließlich Kontroversenkam dem Schlufß, da{fß Christus der Lehrer

Die hınduistischen Pandıte stehen 1n einer lan:sel, den Indien brauche. Tıilak tühlte sıch
Christus, dem vollkommenen Menschen, der CIl Tradıtion VO  — Kontroversen, relıg1ösen
sıch mıi1t dem Vater iıdentifizierte un: test sıch Rechttfertigungen un: Auseinandersetzungen
selbst als das Licht un Leben der Welt xlaubte, mMiıt dem relıg1ösen Pluralismus. Die Kontrover-
hingezogen. Christus faßte in eiınem einzıgen SCI1 zwischen Hındus un Christen 1mM C
Gebot die Forderung der (Jottes- un! Men- zehnten Jahrhundert wurden durch die ASSICS
schenliebe un rüttelte durch seine S1Ve Evangelisierung ausgelöst. Hındus übten
Selbsthingabe alle Menschen. auf. Nachdem s 1U  — ıhrerseits Kritik Christentum un: VOCI-

lak 1895 die Taufe emptangen hatte, unterrich- teidıgten nuancıert un: klug der dogmatısch
tete Religion un: Poetik, vertafte patrıot1- un: pauschal den Hınduismus.
sche un relıg1öse Gedichte un!:! bemühte sıch So tührte 8038l in den dreißiger Jahren des
darum, die Kırche wahrhaft der indischen Kul achtzehnten Jahrhunderts in der Gegend
Hn ANZUDASSCH. Es wırd VO  . Tilak berichtet, Bombay in zahlreichen Debatten un: TIraktaten
da{fß ıhm Christus 1n eıner Vısıon erschıenen se!l. eıne ampagne John Wılson, eınen schot-
Dieses Erlebnis trieb iıhn och orößerer Ent: tischen Presbyterianer un Indologen, der die
SAKung un: veranla{ste ihn, mehrere Jahre se1nes Puranas mı1t Kritik un: Spott überschüttet
Lebens 1n eınem Ashram verbringen. hatte. In den Jahren 1830 un: 1831 diskutierte

1La eLt wa öffentlich Fragen W1€ die, welchen
Christus Befreier: Dıie Parıas UN Dalıts (sottes Sohn Jesus SCWESCH sel, WwW1e (sott sterben

konnte, ob Jesus unls nıcht auch auf andere
Die Parıas, eıne breite Masse unterdrückter Weise hätte erlösen können, un: W1€ rot un:
Menschen ıhnen zählt eın Sechstel der 1N- Weın heilswirksam se1n könnten. Fın gew1sser
dischen Bevölkerung sınd VO Hındus auf dıe Professor Narayana Rao schaltete sıch 1n den

gesellschaftliche Stufte verbannt, 1ın n Streıt mıiıt Wılson eın und brachte eıne ın Sans-
wissenheit gehalten un:! erniedrigt worden. Jle f geschriebene chrıft iın Umlauf, deren Titel
Hoffnung auf eıne absehbare Besserung dieser sıch 1n eLiwa MI1t «Eıner, der auf die Relıgion se1-
Sıtuation mufste angesichts der Lehre VO 11CS Landes stolz 1St» übersetzen Aflst Diese

Schrift, die sıch eıne allzu wörtliche Biıbel.Karma un: der Wiıedergeburt dahiınschwinden.
So sahen viele Parıas 1n der christlichen Mıs: auslegung hielt, verhöhnte eınen Schöpfter, der
S1ONSpraxX1s eınen Ausweg Adus$s ıhrem FElend Der ruhen mulßßSste, die Gestalt eınes Menschen besafß
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CLE Wenn der christliche Glaube auf Wahrheit einheimiıschen Religionen w1e€e Islam un: hrı
beruhte un notwendiıg ware, mül{fste VO  — AÄAn- WE CYrZCUSCN; das Schlachten VO  - Kühen
fang exIistlert haben un ware 1n Indien schon verhindern und die brahmanısche Religion
VOT langer eıit verkündet worden?. VO  - Polytheismus, Biılderkult, Tieropfter un Iin=

7u der ohl bemerkenswertesten Auseı1inan- karnationsglauben C <Aubern. Im Zentrum
VO Dayanandas Lehre stand das Dogma VO  —dersetzung zwıschen Hıinduismus un hrı

tentum kam CS durch das 1839 VO  — dem schotti- der Untehlbarkeit des 'eda Auf dieses yründete
schen Staatsbeamten un: Orientalısten John sıch der Glaube das Karma, die Wiederge-
Muır veröffentlichte Werk «Mataparıksa» burt, dıie Heıilıigkeit der Kuh un: dıe Bedeutung
(«Eıne Untersuchung der Relig10n»), eıner sakramentaler Rıten. Er xab £, da{fß der Bra-
scharter Kritik anspruchsvollen christlichen mah-Sama) eıne kleine Anzahl VO  — Hındus da.
Abhandlung in Sanskrıit. Auf dieses Buch hın e_ VOTLT bewahrt hatte, den christlichen Glauben
schiıenen reı wichtige Gegenschrıiften: zunehmen. ber beschuldigte se1ine Anhän-
nächst eıne 1839 VO Somanatha, der in Zentral- SCTI, die Chriısten 1n einıgem imıtiıeren un die
iındıen lebte, ann eine welıtere 1mM Jahre 1840 Vergebung der Sünden gelten lassen!.
VO Harachandra, eınem Pandıt AUS Kalkutta,
SOWI1e die drıtte 844/45 VO  — Nılakantha Goreh, Ramakrıshna Paramahamısa 6-eiınem bararesiıschen Pandıt. Somanathas Ant-
WOTIT War voll beißender Ironıe, Harachandra Viele Wege demselben (Jott

strıtt lautstark alle den Hinduismus erho- Ramakrıishnas Leben tührt die Breıite des
benen Vorwürtfe ab, un: Goreh schliefßlich Hınduismus VOT ugen Dıie vielen Religi0nen
LerZog ın se1iner systematısch aufgebauten sınd für ıh Zweıige eınes Baumes un: Wege
Schritt Muırs Werk eıner harten Kritik. S1e demselben COt Die Rıchtigkeit dieser An-
beurteilten das Christentum einheıtlich negatıv, schauung suchte Ramakrıshna dadurch be
da das christliche Verständnıis VO  — Gott, Welt weısen, da{fß sıch den geistlichen UÜbungen des

Yoga, der Tantras, der Bhakti-Frömmigkeıit, desun Menschheit VO  z dem vedischen, dem S1e
normatıve Bedeutung beimalsen, 1abweiıche. Fı- Advaıta-Weges, des Islam un Christentums un-

genartiıgerweise erwähnten diese hinduistischen LerZOß. Mıt Christus machte ıh eın Nıcht-
Apologien Jesus Christus gul Ww1e nıcht. Das chriıst, Sambucharan Mallık (Jadu Nath Mallık),
könnte seinen Grund darın haben, da{fß Christus bekannt. Dieser hatte die heilıgen Schritten VCI-

iın Muırs Buch, das den Akzent auf Christı schiedener Relıgi1onen studiert un: Jesus sSe1l-
Heilstat legte, keıine zentrale Rolle spielte. och CT persönlichen Gottheıit erwählt. Als sıch Ra-

makrıshna eiınmal 1N Mallıks Gartenhaus auf-auch wenn diese Apologeten wen1g Christus
anzumerken hatten: Zum nıchtmenschlichen hielt, bemerkte eın Bıld der Muttergottes m1t
Leben wulßlfsten sS1e sehr 1e] Die Gleich- dem Jesuskıind. WÄährend CS betrachtete, be-
gültigkeıit des Christentums gegenüber diesen lebten sıch die abgebildeten Fıguren. Öl1e strahl-
Daseinsftormen WAar für S1e eın sprechender Be ten eın Licht dAUS, das ıh durchtflutete un: ll
we1s für die Unvernünftftigkeit des christlichen se1ıne hınduistischen Vorstellungen beiseıite
Glaubens?. schob Seıin Herz erftüllt VO  - tiefer Achtung

für Christus, un: geriet in eıne vorher nıcht
gekannte Verzückung.Der Arya-Sama): Zurück den Véden Vıer Tage spater sah Ramakrıishna eıne

Der Sama) wurde 1875 1n Bombay VO  e Mulsan- schöne, ruhıige Gestalt auf sıch zukommen.
kar (1824-1883), eiınem AaUuUsS Kathıiawar STam- ıne Stimme 1ın seınem Herzen versicherte iıhm,
menden Wanderasketen, dessen Asketenname da{ß 1e$ Christus sel, der vorbildliche Yogı, der
Dayananda Sarasvatı lautet, begründet. 18/4 die Liebe vollkommen Z Anschauung bringt
vollendete se1ın Hauptwerk «Satyarthapra- un: für die Menschheıt gelitten hat «Unter
kasa» («Licht der Wahrheıit»). 1 Jas Buch un die dem Eindruck dieser Vısıon blieb Ör1 Rama-
VO  > ıhm gegründete Organısatıon verfolgten das krıshna für den Rest se1nes Lebens Christus iın

tiefer Liebe verbunden »'! Christus WAar für ıhZıel, Hındus Z Rückkehr ıhrer ursprünglı-
chen Religi0n, W1e sS1e 1MmM eda grundgelegt ISt, eıne 1aber nıcht die einz1ge Inkarnatıon

bewegen; Wıderstand gegenüber den nıcht- (zottes. Neben Christus zab CS für Ramakrıiıshna
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andere Inkarnatıiıonen, WwW1e Z Beispiel Bud: die Vertreter des Christentums VO  . Christus
dha un: Krishna. Das Christentum betrachtete vermuıiıttelten. Das Bıld, das INan sıch VO  _ hrı

mıiıthın als einen(!) Weg, der Z (sotteser- STUS machte, WAar häufig VCI'SChWOI'I'II'I'ICI'I und
kenntnis tührt Dıiese Ansıcht War indes eın 1N- 9 da INan ıh mı1t der ausländischen Er-
tegraler Bestandteil seıiner eıgenen Tradition, die oberungspolitik un: Kolonialherrschaft 1n Ver-

durch Ramakrıshnas relıg1öse Erfahrungen bıindung brachte, die VO  m Menschen ausgeübt
verteidigt un gefestigt wurde. wurde, die VO sıch behaupteten, Anhänger

Christı se1n. Ferner wurde 65 durch die d
SrEeSSIVE Evangelısierung entstellt. Man betrach-Vivekananda (1863-1902) ELE Christus un das Christentum als Mächte,

Narendra Nath Datta, dessen Ordensname dıe sıch auf die Ausübung VO  - Unterdrückung,
Swamı1ı Vıvekananda lautet, War Ramakrishnas Habgiıer un: die Verletzung der Würde VO  > (an
gelehrter Schüler. Wıe seın elıster hegte eıne deren) Menschen verstehen. Ö1e verpflichteten
tiefe Zuneijgung Christus. In Vıvekanandas ıhre Anhänger nıcht dazu, gerecht un sanftmü-
Bıographie 1949 1ST nachzulesen, da{ß Se1- t1g se1n, ıhre Übertretungen erhoben
ICI geistlichen Führung ach Ramakrishnas S$1e keinen Protest. Wenn der Christus der vVan-
lod GLWa zwoölf Mönche Heılıgabend das Or gelıen Indien Dn Kontext der Erfahrung VO  >

Freiheit unı Gleichheit vermuıttelt worden waredensgelübde ablegten, nachdem S$1e den Namen
Christı angeruten un: seinen degen erbeten hat un WenNnn die Bedeutung des Kreuzes un der
e  5 Die Mönche versammelten sıch 7A0 e Medita- Liebe auf eıne andere, respektvollere un: posıt1-
tion VOTLT einem Feuer. Naren begann, VO Jesus CI Weise aufgezeigt worden ware, ware ann

erzählen. Durch seine xroße Redegabe tan: die Reaktion auf ıh nıcht breıiter, tiefer un: CI-
den S1e Zugang AAA Welt Jesu Un Paulus’”. Naren treulicher gewesen?
rief S$1e Aı auf, Gott erkennen un: sıch Das soll nıcht heilßsen, dafß, WenNnn die christlı-
selbst verleugnen, «WI1e CS der Herr Jesus C chen Miıssı10onare bessere Methoden angewandt
Can hat»12 hätten, Indiens Relig10nen sofort dem Christen-

Schwester Nivedita*® bezeugt, da{f Vıveka- u gewıchen un: untergegangen waren. Was
nanda sıch als «Diener der Diener Jesu» betrach- WIr mı1t UMSCTIGT: Frage vielmehr andeuten wol
TeTe Hältte Lebzeıiten Jesu 1n Palästina C len, ISt, da{fß eın ausführlicherer un tiefergehen-
lebt, hätte Christı Füle nıcht mI1t seınen Irä der Dıialog hätte statt{finden können, der e1-
NECN, sondern mi1t seiınem Blut gewaschen.» “ FEı- GT ernsthaften theologischen Untersuchung
N1CSs VO  - den 7We1 Büchern, die Vıvekananda der in Indien ımmer wıeder Ansıcht
während seıner eıt als Wandermönch mı1t geführt hätte, da{ß (sott ımmer schon tür das
sıch Lrug, WAar die «Nachftolge Christi> I en- eıl aller Menschen QESOFZL hat In Indien hat
och verteidigte den Hınduismus gegenüber INan wıiederholt versucht, eıne auf alle Men-
den christlichen Miıssıonaren: Mıt ıhm kam CS schen zugeschnıttene Reliıgion entwiıckeln,
erstmals JN missıonarıschen Verbreitung des ındem INan die besten Erfahrungen in allen reli-
Hınduismus. Vıvekananda WAar «e1n wackerer x1ösen Tradiıtionen mıteinander iın Eınklang
Streıter für die verachtete Religion»"” Indien bringen suchte. uch dieser Versuch hätte eıner
brauchte seıiner Meınung ach keıne Cu«c 1M- theologischen Untersuchung unterzogen WCTI -

portierte Religion, sondern moralıschen Autf: den können. Es ware das Antlıtz des Eınen
trıeb, die geist1ige Erbauung der breiten Masse sıchtbar geworden, den Keshab den «größeren
des Volkes, dıe Kraft, sıch organısıeren, un: Christus» NaANNTE, des eınen Wortes, das die
die innere Festigkeit, die Ha  e durch das Stu- Schöpfung, die Geschichte der Liebe un:
dıium des Vedanta gewinnt”“. Vergebung, alles Rıngen Gerechtigkeıit un:

das heilıgende un: kraftspendende Wırken des
eistes VO  S dem einen Ende der eıt U desSchlufßbemerkungen Raumes ZU anderen vermuıttelt. Eın solcher

Es gab 1m Jahrhundert in Indien viele er- Dialog hätte unls den geistigen Horizont abge-
schiedliche Vorstellungen VO Christus und steckt, innerhalb dessen das Faktum der rel1216-
viele unterschiedliche Reaktionen auf ıh Ö1e SCI] Pluralıtät UNVERZEHT gesehen werden A
wurden Z eıl VO  e dem Bıld bestimmt, das Er hätte uls gelehrt, die verschiedenen Symbol-
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SYySTEMEC nıcht 1Ur als viéle Wege, die (sJott sti, der immer schon in diesem Land SCWECSCH 1St
führen, anzusehen, sondern als die vielen Wege und allen Mıssıonaren vorangeht, e1In. Geftordert
Gottes, uns iın WUNSCTEN konkreten historischen 1St eıne och größere Sensibilität gegenüber der
Sıtuation begegnen. Er hätte S1Ce uns als Jel- Weı1se, W 1e€e uUu1ls begegnet.
taltıge Zeichen seiner Gegenwart, als hıstorische Die Geschichte VO der Begegnung der Jünger
Urkunden seiner Stimme un: se1nes undeutlich MIt dem Aufterstandenen auf dem Weg ach

W1e€e 1ın eiınem Spiegel Wahrgenommenen Emmaus (Lk 24) 1St die Geschichte der Mensch-
Antlıtzes erkennen lassen. eıit Lasset unls zusammenkommen‚ das TOt
Eın UÜberblick ber die hinduistischen Vor- brechen, autfeinander zugehen un u1ls 1in (SAst:

stellungen VO Christus (und Reaktionen auf treundschaft begegnen verborgene Lichter
ıhn) 1mM Jahrhundert ädt eıner tieferge- un: Feuer un: der verborgene Herr werden unlls

erscheıinen.henden un austführlicheren Betrachtung hrı:

14 Sıister Nıvedita, The Master SA  < Hım (KalkuttaVgl Davıd Scott, Keshub Sunder Sen Selection.
(Madras 219247 1966 276

Scott, 1a0 15 Sarma, -P10) 294
Vgl Fargquhar, Modern Religi0us Movements 1n AaQ 282-283, 304

Indıia (London 1924 661
Vgl Mazoomdar, The Oriental Christ (Boston Aus dem Englıschen übersetzt VO Susanne Klinger42-46, A S
Mazoomdar, 2a0 S0=52
Vgl Lipner/G. Gıispert-Sauch, The Writings of

Brahmobandhav Upadhyay (Bangalore IV
Eıne Gruppe altındischer Literaturwerke, dıe iın erzäh-

lender Form relıg1öse dagen enthalten (Anm. der Übers.) SAMUEL
Vgl Rıchard Young, Resistant Hınduism. Sanskrıt
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Century India (Wıen 2041 sterweıhe: 1950 Universitätsabschlufß 1N Literaturwissen-

Vgl Young, n1aQ) 127A schaiten der Uniiversıität VO  — Irıyandrum; 1960 Y”romo-
1 D.5 Sarma, Studies 1ın the Renaissance of Hınduism t10N ZDoktor der Theologıe der Gregoriana in Rom:;

1in the Nıneteenth and TIwentieth Centuries (Benares 1 SE Studentenseelsorger 1n Kerala: eıt 19772 Proftes-
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